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1 Gebietscharakteristik und Nutzungen 
 

1.1 Lage und naturräumliche Zuordnung  
 
Das FFH-Gebiet „Gewässersystem der Helmeniederung“ – nachfolgend Plangebiet (PG) 
genannt – liegt im Landkreis Sangerhausen und nimmt fast den gesamten sachsen-
anhaltischen Niederungsbereich der Goldenen Aue ein. Entsprechend der naturräumlichen 
Gliederung Deutschlands (SSYMANK 1994) ist das PG der naturräumlichen Haupteinheit 
„Thüringer Becken und Randplatten“ (D18), nach der Landschaftsgliederung des Landes 
Sachsen-Anhalt zum größten Teil der Landschaftseinheit „Helme- und Unstrutniederung“ 
zuzuordnen. Lediglich das NSG „Hackpfüffler See“ befindet sich innerhalb des „Helme-
Unstrut-Buntsandsteinlandes“. Die Helmeniederung liegt eingebettet zwischen den natur-
räumlichen Untereinheiten des Sangerhausener Sandstein-Zechstein-Berglandes im Norden, 
dem Hornburger Sattel und Ziegelrodaer Plateau im Osten sowie dem Kyffhäusergebirge im 
Südwesten. 

Die gebietsprägende Struktur ist der Verlauf der Helme, die aus westlicher Richtung 
(Helmestausee) kommend das PG durchfließt und es nach Südosten in Richtung Unstruttal 
verlässt. Das 230 ha große und langgestreckte PG besitzt eine West-Ost-Ausdehnung von 
ca. 24 km und (ohne Einbeziehung des Hackpfüffler Sees) eine maximale Breite von etwa 3 
km. Es wird im Westen durch die Ortschaften Berga und Kelbra markiert, folgt dann in 
östlicher Richtung weiter den an der Bundesstraße B 80 liegenden Dörfern Roßla, 
Bennungen, Hohlstedt und Wallhausen, weitet sich bei Martinsrieth durch den Abzweig der 
Kleinen Helme und das dazwischen liegende Grabensystem stark auf und wird hier durch die 
Ortslagen von Riethnordhausen, Ober- und Niederröblingen und Edersleben markiert. Das 
Grabensystem zwischen der Helme im Norden und der Kleinen Helme im Süden schließt 
eine Fläche von ca. 2.200 ha ein. Südlich von Katharinenrieth setzt sich die Helmeniederung 
im Freistaat Thüringen fort, wo auch die Helme bei Kalbsrieth in die Unstrut mündet  
(Abb. 1-1).  

Eine Besonderheit des FFH-Gebietes „Gewässersystem der Helmeniederung“ besteht darin, 
dass es vor allem durch lineare Fließgewässer- und Graben-Strukturen bestimmt wird, 
welche eine Gesamtlänge von ca. 144 km einnehmen. In das FFH-Gebiet einbezogen ist ein 
Gewässerrandstreifen von beidseitig 5 Metern. Daneben sind als flächige Bereiche das 
einstweilig sichergestellte Naturschutzgebiet (NSG) „Helme bei Martinsrieth“, der Südteil des 
NSG „Hackpfüffler See“ sowie mehrere Kiesgruben südwestlich von Katharinenrieth im FFH-
Gebiet enthalten. 
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Abb. 1-1:  Lage und Abgrenzung des FFH-Vorschlagsgebietes „Gewässersystem der Helmeniederung“. 
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1.2 Abiotische Grundlagen 
 
1.2.1 Geologie und Boden 
 
Regionalgeologisch gehört das FFH-Gebiet zum Thüringer Becken und liegt an dessen 
Nord-Peripherie. Die Goldene Aue bildet eine große Auslaugungssenke, die durch die 
Subrosion mächtiger, aus Stein- und Kalisalzschichten aufgebauter Zechsteinlager im 
Untergrund gebildet wurde. Heute lagert der Buntsandstein direkt über den 
Auslaugungsrückständen und Gipsen des Zechsteins. Die tektonische Anlage führte zu 
einem geringen Gefälle in der Talaue. Der höchste Punkt des PG – der Auslauf der Helme 
am Stausee Kelbra - liegt bei 150 m üNN, der niedrigste bei 124 m üNN. Das geringe Gefälle 
und die andauernde Absenkung ließ das PG während des Tertiärs und Quartärs zu einem 
ausgeprägten Sedimentationsraum werden, in dem sich bis zu 100 m mächtige Kies- und 
Sandablagerungen aus der Inlandvereisung der Elsterkaltzeit und der nachfolgenden 
Überschwemmungen akkumulierten. Das Gestein verwitterte während der Kaltzeiten durch 
ständigen Wechsel von Frostsprengung und Auftauen besonders intensiv. Der oberflächlich 
aufgetaute Verwitterungsschutt bewegte sich auf stärker geneigten Flächen hangabwärts. An 
weniger windexponierten Stellen wurde das Staubsediment Löss abgelagert, welcher aus 
den Steppen der Weichselkaltzeit herangeweht wurde. Erosion durch Niederschlagswasser 
führte zum Abtrag von Löss.  

Im Bereich der Kelbraer Verwerfung, die sich in Karsterscheinungen und durch 
Salzwasserfunde kenntlich macht, liegt der Hackpfüffler See. Es handelt sich hierbei um das 
größte entstandene Gewässer innerhalb eines Erdfallgebietes zwischen Hackpfüffel, 
Riethnordhausen und Borxleben. Die Entstehung des Sees wurde von PAUL CONRAD in der 
Hackpfüffler Chronik des Jahres 1937 durch eine eindrucksvolle Darstellung nach 
Augenzeugenberichten dokumentiert. Der Zeitpunkt der Entstehung wird auf den 27. Juli 
1890 datiert.  

 

 

Abb. 1-2:  Schnitt durch die Kelbraer Störungszone im Bereich des Hackpfüffler Sees (schematisch) und 
Bewegung des Grundwassers in der Störungszone (aus VÖLKER 1997). 
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Das nördlich des Verwerfungsbereiches noch vorhandene Stassfurtsteinsalz unterliegt einer 
flächenhaften Auflösung, die im Laufe der geologischen Entwicklung die morphologische 
Bildung der Helmeaue bedingte. Die ständige Eintiefung der Erdoberfläche gab die 
Voraussetzung für die Ablagerung mächtiger pleistozäner Talschotter.  
Durch den Materialschwund in der Tiefe machen sich Absenkungen der Erdoberfläche 
bemerkbar, die von Zeit zu Zeit Erdfälle hervorrufen können. Es ist anzunehmen, dass es 
sich bei dem Erdfallgebiet um tiefreichende Subrosionsmulden handelt, die mit tertiären und 
quartären Sedimenten gefüllt sind.  

Die Erdfälle erfolgen innerhalb der Subrosionsmulden und verschlämmen sehr schnell. Das 
aus dem geodätisch höher liegenden Bereich des Kyffhäuser nach Norden fließende 
Grundwasser geht im Bereich der Kelbraer Verwerfung in die Tiefe und erreicht die in etwa 
200 m unter Flur liegende Grenze zwischen Salz- und Süßwasser. Im Austausch steigt 
wärmeres Salzwasser nach oben (siehe Abb. 1-2). Es kommt mit dem Grundwasser der 
Helmeaue in Berührung und vermischt sich dort. Die gegenwärtigen geodätischen Verhält-
nisse erlauben jedoch keinen Ausfluss in Form einer Solequelle. 

Im PG werden die Sedimente von holozänen Auelehmschichten mit Mächtigkeiten von 1-3 m 
überlagert. Die als Vega ausgebildeten Auentone und -schluffe nehmen fast den gesamten 
ebenen Bereich der Helmeniederung ein. Es handelt sich um braune, humose, grundfrische 
bis grundwasserbeeinflusste Auenböden, die mit Ackerwertzahlen zwischen 75 und 95 
Bodenpunkten außerordentlich fruchtbar sind und dem PG aufgrund ihrer Fruchtbarkeit 
bereits in historischer Zeit zu ihrem Ruf als hervorragendes Ackerbaugebiet verhalfen 
(„altthüringischer Helmengau“, „Goldene Aue“). Das Bodensubstrat besteht aus lehmigem 
Sand bis Lehm mit einer hohen Ertragsfähigkeit, im Übergangsbereich zum Sandstein-Löss-
Plateau bei Sangerhausen kommen Löss-Schwarzerden mit hoher Ertragsfähigkeit vor. 
Östlich von Sangerhausen auf dem Sandstein-Löss-Plateau bildet Löss über Berglehm- und 
Gesteins-Fahlerde und Parabraunerde den vorherrschenden Bodentyp mit einer mittleren 
Ertragsfähigkeit. 

Die Auenböden sind gegenüber Grundwasserabsenkungen außerordentlich empfindlich. 
Durch Melioration und Eindeichung ist die ehemals beträchtliche Flächenausdehnung von 
Auenböden im Helmetal zum größten Teil verlorengegangen. Überschwemmungen finden in 
Folge der Eindeichung großer Teile der Helmeaue nur noch sehr selten statt. Starknieder-
schläge können nicht in ausreichendem Maße abgeführt werden, so dass es vereinzelt zur 
Überstauung eingedeichter Bereiche kommen kann. Durch Senkung des Grundwasser-
standes mittels eines dichten Grabensystems ist heute der größte Teil des Helmerieds 
ackerfähig, jedoch immer noch sehr grundwassernah, so dass Acker- und Bracheflächen 
z.T. zur Verschilfung neigen. Insbesondere in dem Abschnitt zwischen Brücken und 
Sangerhausen handelt es sich um größtenteils grundwasserabhängige Böden mit einem 
Grundwasserflurabstand von z.T. < 2 m.  

Für die Zuordnung von Feuchtbiotopen der Auen ist die Differenzierung der Auenböden in 
grundwassernahe und grundwasserferne Standorte ökologisch wichtig. Alle Böden, die vom 
angestrebten land- und forstwirtschaftlichen Optimum hinsichtlich Feuchtigkeit und Nährstoff-
gehalt stärker abweichen, besitzen ein hohes Biotopentwicklungspotential. Dies sind die 
Böden mit hohem Grundwasserstand, drainierte Böden, Aueböden, Böden eingedeichter 
Flächen sowie sehr flachgründige, steilhängige und südexponierte Böden. 

 
 
1.2.2 Klima 
 
Das PG gehört klimatisch zum mitteldeutschen Trockengebiet und liegt dabei im Übergangs-
bereich zwischen den Klimabezirken „Thüringer Becken“ und „Südliches Harzvorland“. Hier 
überschneiden sich maritime und kontinentale Klimazüge, wobei die Mittelgebirge Harz und 
Thüringer Wald und die zwischen ihnen gelegenen Höhenzüge diesem Gebiet durch eine 
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wolken- und regenabschirmende Wirkung noch einen besonders binnenländischen 
Charakter verleihen. Die Niederschlagsmenge ist relativ gering und beträgt im Jahresdurch-
schnitt ca. 500 mm. Die durchschnittliche Jahrestemperatur ist mit 8-8,5°C relativ hoch. Die 
Hauptwindrichtungen folgen dem Verlauf des Helmetals und sind West, Südwest und 
Nordwest. Die mittlere Zahl der Nebeltage im Jahr beträgt in Sangerhausen 68, wobei die 
Nebelhäufigkeit in den Monaten von Oktober bis Februar mit insgesamt 46 Tagen am 
höchsten ist (DEUTSCHER WETTERDIENST 1995).  

Die landwirtschaftlich genutzten Flächen (Äcker, Grünland) der Helme-Talaue sind Kaltluft-
entstehungsgebiete mit Bedeutung für den Klimaausgleich. Dem Erhalt dieser Ausgleichs-
räume kommt eine besondere Bedeutung zu, da die Talaue der Helme ein Gebiet mit 
erhöhter Inversionsneigung ist. Die schwache Geländeneigung bewirkt nur einen schwachen 
Abfluss der Kaltluft in der Niederung, der sich auf den Bereich des Helmelaufes konzentriert. 
Stärkere Luftbewegungen während austauscharmer Wetterlagen gehen vom an die 
Niederung angrenzenden Hügelland aus und können somit zur Durchlüftung und Kühlung 
tieferliegender Siedlungen beitragen.  
 
 

1.2.3 Hydrologie 
 

1.2.3.1   Grundwasser 
 
Hauptgrundwasserleiter der Goldenen Aue sind pleistozäne Lockergesteine (Kiese und 
Sande). Die generelle Grundwasserfließrichtung ist entsprechend der Fließrichtung der 
Oberflächengewässer nach Osten gerichtet bei einem durchschnittlichen Gefälle von 1,5 ‰. 
Aus den morphologischen „Hochlagen“ im Norden und Süden des PG strömt das 
Grundwasser mit einem durchschnittlichen Gefälle von 6 ‰ in die Aue. Die Helme wirkt im 
Gebiet sowohl infiltrierend als auch entwässernd (ARGE Fließgewässerprogramm Sachsen-
Anhalt 1997). 

Die natürlichen Grundwasserstandverhältnisse sind infolge der jahrhundertelangen weit-
räumigen Grundwasserabsenkung durch den Bergbau einerseits und die periodische örtliche 
Druckwasservernässung der Helmeaue unterhalb der Talsperre Kelbra überprägt, die aber 
durch Entlastungsgräben in engen Grenzen gehalten wird. Neben den mächtigen Schotter-
paketen der Helmeaue sind vor allem der Mittlere und Untere Buntsandstein der Plateaus für 
die Wasserversorgung wichtig. Dieses Grundwasser ist i.d.R. vom unterlagernden Zechstein-
wasser durch Stauer getrennt und gibt seine Leistung durch Übertritt an die Schotter der 
Helmeaue bzw. der Helmezuflüsse ab.  

Die Grundwasserneubildungsrate ist großflächig gering aufgrund der niedrigen Jahresnieder-
schlagsmenge und der hohen Verdunstung im Sommer. Die Bewertung der Empfindlichkeit 
gegenüber dem Eintrag von Schadstoffen wird für das Grundwasser im Lockergestein (Anteil 
bindiger Bodenbildungen an der Versickerungszone < 20%) als hoch eingestuft. Durch die 
Bedeckung mit quartären Sedimenten sind die Grundwasserleiter im Helmetal relativ 
geschützt, jedoch bedingt der z.T. geringe Grundwasserflurabstand die Einstufung als „nicht 
geschützt“. Aufgrund der großen Mächtigkeit des quartären Grundwasserleiters wird die 
Goldene Aue intensiv zur Trinkwassergewinnung genutzt (Stand 1997: 870 m³/d, ARGE 
Fließgewässerprogramm Sachsen-Anhalt 1997). 

Das Grundwasser in der Helmeniederung ist weitgehend durch einen niedrigen Grund-
wasserflurabstand von < 2 m geprägt, der an den Rändern bis auf 5 m ansteigt. Im Locker-
gestein liegt das Grundwasser in einem ungespannten Zustand vor. Wie die Abb. 1-3 ver-
deutlicht, existieren auch im Bearbeitungsgebiet Unterschiede hinsichtlich des langjährigen 
Grundwasserflurabstandes. Offensichtlich ist dieser im Bereich Kleine Helme bei Edersleben 
deutlich geringer als beispielsweise bei Martinsrieth (Abb. 1-3).  
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Abb. 1-3: Vergleich der langjährigen durchschnittlichen Grundwasserflurabstände (Sommer-Halbjahresmittel 

1991-2002) an vier Messstellen bei Edersleben und Martinsrieth.  
 Quelle: Hydrologischer Dienst des LHW Sachsen-Anhalt  
 
 
1.2.3.2 Oberflächengewässer 
 
• Allgemeine Hydrographie 
 
Die Helme ist das dominierende Oberflächengewässer im PG. Aus dem Freistaat Thüringen 
kommend erreicht die Helme westlich von Kelbra die Landesgrenze Sachsen-Anhalts und 
durchquert das Bundesland auf einer Fließstrecke von 31 km. Bei Kalbsrieth (Thüringen) 
mündet das dem Elbe-Einzugsgebiet angehörende Gewässer in die Unstrut. Das von der 
Helme durchflossene Gebiet des Landes Sachsen-Anhalt schließt sowohl die Goldene Aue 
als auch den Südrand der Sangerhäuser Mulde ein. Wesentliche Zuflüsse im sachsen-
anhaltischen Teil des Laufs sind die den Südharz entwässernden Bäche Thyra, Leine und 
Gonna. An der Einmündung in die Unstrut umfasst das Einzugsgebiet der Helme eine Fläche 
von 1.316,8 km² (ARGE Fließgewässerprogramm Sachsen-Anhalt 1997). 

Wegen ihres geringen Gefälles und großen Einzugsgebietes sowie des hydrologischen 
Verhaltens der kurzen, gefällereichen Zuflüsse (Thyra, Gonna, Wallhäuser Mühlgraben, 
Sachsgraben u.a.) ist die Helmeniederung ein naturbedingtes Überschwemmungsgebiet, das 
heute durch Deiche und den großen Hochwasserschutzdamm der Talsperre Kelbra 
geschützt ist. Bereits im Mittelalter wurden zahlreiche Versuche zur Entwässerung der 
Helmeniederung unternommen (vgl. Kap. 2.3.1). 

Die Helmeniederung wird von einem dichten Netz von Gräben durchzogen, die ursprünglich 
sowohl Ent- als auch Bewässerungsfunktion hatten.  
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• Gewässerkundliche Hauptzahlen 
 
Wasserstände und Abflüsse werden im PG am Pegel Bennungen ermittelt. Es gelten die 
nachfolgend aufgeführten Hauptzahlen (LAU 1999): 
 
Wasserstand (Beobachtungszeitraum 1988-97) Abfluss (Beobachtungszeitraum 1941–97) 
 
NW   24 cm (am 25.06.1996)   NQ     0,83   m3·s-1 (am 25.07.1960) 
MNW   40 cm      MNQ     2,11   m3·s-1  
MW   58 cm      MQ     7,60   m3·s-1  
MHW 137 cm      MHQ   41,60   m3·s-1  
HW 182 cm (am 13.04.1994)   HQ 168,00   m3·s-1 (am 10.02.1946) 
 
 
• Wassergüte 
 
Die Wasserbeschaffenheit der Helme wird maßgeblich durch die an der Nordwestgrenze  
des PG gelegene Talsperre Kelbra beeinflusst, die hinsichtlich ihres trophischen Charakters 
als stark eutrophes Gewässer eingestuft wurde (LAU 1998). Die vordergründig dem 
Hochwasserschutz dienende Talsperre, die in den Jahren 1962–1965 errichtet und im Jahr 
1969 offiziell in Betrieb genommen wurde, weist ein Fassungsvermögen von 35,6 Mio. m³ 
auf. Während in den Wintermonaten, in denen die Talsperre nicht eingestaut ist, der 
gesamte Stauraum für den Hochwasserrückhalt zur Verfügung steht, ist der 
Hochwasserschutzraum in den übrigen Zeiten des Jahres, in denen die Talsperre im 
Dauerstau (12,3–13,3 Mio. m³) betrieben wird, kleiner und variiert zwischen 22,3 und 29,6 
Mio. m³ (STREJC 1997). Das Rückhaltevermögen im nicht beherrschbaren 
Hochwasserschutzraum beträgt 7,4 Mio. m³ (STREJC 1997), die Staufläche bei Vollstau 14,3 
km² und die Staufläche bei Dauerstau 6 km² (ARGE Fließgewässerprogramm Sachsen-
Anhalt 1997). Aufgrund ihrer geringen Tiefe (mittlere Tiefe bei Dauerstau etwa 2 m) ist die 
Talsperre Kelbra ein ungeschichtetes Gewässer; zudem gewährleistet die windexponierte 
Lage eine intensive Vertikaldurchmischung des Wasserkörpers. In dem oberhalb der 
Talsperre gelegenen Helmeabschnitt befindet sich ein Abschlagsbauwerk, das eine 
Steuerung der Zuflusswassermenge in die Talsperre bzw. die Beschickung eines nördlich 
der Talsperre umfließenden Umleitungsgerinnes („Nebenhelme“) gestattet. Im gegen-
wärtigen Betriebszustand befindet sich jedoch die Talsperre Kelbra im Hauptschluss der 
Helme, so dass der gesamte Helmeabfluss – abzüglich der im Staubecken auftretenden 
Verdunstungs- und Versickerungsverluste – durch die Talsperre geleitet wird. Die 
Wasserabgabe aus der Talsperre erfolgt durch mehrere steuerbare Auslässe. 

Aufgrund der hohen Nährstoffimporte aus der Helme und der aufstaubedingt vergrößerten 
Verweilzeit des Wassers bilden sich in der Talsperre Kelbra alljährlich hohe Phytoplankton-
dichten aus. Als dominante Art tritt die toxinbildende Blaualge Aphanizomenon flos-aquae 
auf, wogegen Kieselalgen und Grünalgen nur eine untergeordnete Rolle im Phytoplankton 
spielen. Die hohen Algendichten führen ihrerseits zu verschiedenen hydrochemischen 
Sekundäreffekten, welche die Wassergüte nachteilig beeinflussen (LAU 1997, 1998). 

So sind zeitweise deutlich zu hohe pH-Werte (bis 9,5) zu verzeichnen, die einerseits eine 
direkte Gefährdung für Fische und andere Wasserorganismen darstellen, andererseits aber 
auch in indirekter Form die Qualität des Lebensraumes verschlechtern, indem sie zur 
Bildung hoher Ammoniakkonzentrationen beitragen. Zu einer Belastung des Sauerstoffhaus-
haltes führen die mit dem Abgabewasser aus der Talsperre ausgetragenen Algen (nächtliche 
Sauerstoffzehrung durch Atmungsaktivität lebender Algen, ganztägige Sauerstoffzehrung 
durch mikrobiellen Abbau abgestorbener Algen). Auf eine zeitweilige Belastung des Sauer-
stoffhaushaltes der Helme deuten auch die für die Talsperre ermittelten Maximalwerte des 
biochemischen Sauerstoffbedarfs (BSB5 = 16,0 mg·l-1) bzw. der Sauerstoffzehrung (ZS7 = 
18,0 mg·l-1). Förderlich auf die Ausbildung von Sauerstoffmangelzuständen und zu hohen 
Ammoniakkonzentrationen wirkt sich darüber hinaus der in den Sommermonaten infolge der 
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aufstaubedingt vergrößerten Verweilzeit zu verzeichnende Anstieg der Wassertemperatur 
aus (Erwärmung um bis zu 6,3 °C). Ein Einfluss der Talsperre Kelbra auf die Nitritkonzen-
tration, die im PG zumindest zeitweise deutlich zu hohe Werte aufweist, ist nicht 
nachweisbar. Die Nitratbelastung ist im gesamten PG unbedenklich. In den Sommermonaten 
sind unterhalb der Talsperre verringerte Nitratkonzentrationen zu verzeichnen, die auf die 
Assimilationstätigkeit der Algen sowie ggf. auf Denitrifikationsprozesse zurückzuführen sind. 
Die für die Talsperre Kelbra ermittelten Gesamtphosphorkonzentrationen weisen das 
Gewässer als eutroph mit Tendenz zur Polytrophie aus. Die Abnahme des Ortho-Phosphats 
während der Sommermonate im unterhalb der Talsperre gelegenen Helmeabschnitt illustriert 
dessen Abbau durch das Phytoplankton bzw. die aquatischen Makrophyten in der Talsperre. 
Förderlich auf die hohe Intensität der Planktonproduktion in der Talsperre wirkt sich der 
Zustrom von Helmewasser aus, das in der Vegetationsperiode deutlich mehr 
algenverfügbares Ortho-Phosphat als das Talsperrenwasser enthält. 

Bis vor kurzem wurde die Wasserbeschaffenheit der Helme auch durch die übermäßig 
verschmutzte Gonna maßgeblich beeinflusst, die unterhalb von Martinsrieth in die Helme 
einmündet und dieser die lediglich mechanisch geklärten Abwässer der Stadt Sangerhausen 
zuführte. Durch die im Jahr 1999 erfolgte Inbetriebnahme der Kläranlage Sangerhausen ist 
künftig eine Verbesserung der Gütesituation der unterhalb der Gonnaeinmündung gelegenen 
Helmeabschnitte zu erwarten. Zu prüfen ist jedoch die Bemessung der Anlage, da aus dieser 
nach Angaben von Anwohnern bei Starkniederschlägen ungeklärtes Überlaufwasser in die 
Gonna gelangt. 

Gemäß den vorliegenden Ergebnissen der biologischen Güteüberwachung ist der über-
wiegende Teil des sachsen-anhaltischen Laufabschnittes der Helme der Güteklasse II 
zuzuordnen. Eine schlechtere Wasserbeschaffenheit (Grenzbereich zwischen Güteklasse II 
und Güteklasse II-III) wurde an der talsperrennahen Messstelle „Bauwerk II“ sowie an der 
Messstelle „Oberröblingen“ (unterhalb Gonnaeinmündung) registriert (LAU 1998, STAU Halle 
1998). Die fischökologischen Auswirkungen der Beeinträchtigung der Wassergüte durch die 
Talsperre Kelbra werden im Kap. 2.4.5 diskutiert. 

 
• Stillgewässer 
 
Stillgewässer existieren im PG in Form mehrerer Helme-Altarme bzw. -Altwasser. 
Erwähnenswert sind insbesondere der einseitig angebundene Altarm zwischen Thürungen 
und Roßla sowie der Altarm bei Wallhausen mit angrenzenden Weiden und Streuobst-
wiesen. Ein weiterer kleinerer Altarm besteht östlich von Katharinenrieth. Dieser resultierte 
aus der Abtrennung und weitgehenden Trockenlegung eines ehemaligen zweiten 
Helmearmes, der hier bis zur Rekonstruktion der Helmebrücke von Katharinenrieth ausge-
bildet war. Nicht im FFH-Gebiet enthalten ist ein nicht angebundener Altarm zwischen 
Bennungen und Hohlstedt. 

Weitere Stillgewässer beinhaltet das NSG „Hackpfüffler See“, darunter den größten Erdfall 
im Erdfallgebiet zwischen Hackpfüffel, Riethnordhausen und Borxleben. Die tiefste Stelle des 
Sees wurde durch eine Echolotmessung mit 11,7 m ausgemessen (VÖLKER 1997). Von der 
Form her ist der See eine Schüssel mit relativ steil abfallenden Ufern. An den Rändern 
rutschen Laub und Geäst in die Tiefe. Die Randzonen sind schlammig, der tiefere Bereich 
des Seebodens zeigt dagegen einen festen Untergrund mit einem sehr ausgeprägten 
Echobild.  

Die Wasserfüllung des Hackpfüffler Sees wird durch gestautes Oberflächenwasser verur-
sacht. Erhöhte Anteile an Chlorid und Sulfat (Tab. 1-1) belegen jedoch, dass es auch eine 
Verbindung mit dem aus der Tiefe stammenden Salzwasser geben muss. Die Verbreitung 
der Salzpflanzen ist an eine auffällig schmale Stelle gebunden. Die ermittelten 
Chloridgehalte können jedoch nicht das Vorkommen von Salzpflanzen erklären. Auch der 
gegenüber normalen Werten leicht erhöhte Sulfatgehalt ist nicht charakteristisch für einen 
Sulfatkarst. Da der See selbst bei 11,7 m Tiefe keine Salzwasserschichtung aufweist, kann 
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Salzwasser nicht aus dem tiefsten Bereich des Sees aufsteigen. Es scheint daher vielmehr 
von der Seite oder der Oberfläche her in den See einzulaufen.  
 
Tab. 1-1:  Hydrochemisch-hydrophysikalische Parameter von Tiefenwasser des Hackpfüffler Sees  
 Probenahme am 17.10.1997 (Quelle: VÖLKER 1997) 

Parameter Maßeinheit Seeoberfläche 5m Tiefe 10 m Tiefe 
Farbe  gelblich gelblich grau 
Geruch  geruchlos Schwefelwasserstoff Schwefelwasserstoff 
Temperatur °C 17,3 13,5 9,1 
PH  7,68 7,32 6,85 

mg/l 9,96 3,6 0,69 Sauerstoff 
% 109,3 37,2 6,4 

Leitfähigkeit µS/cm 1840 1850 2030 
Gesamthärte °dH 38 38 36 
Karbonathärte °dH 22 22 22 
Sulfat mg/l 485 470 410 
Chlorid mg/l 212 212 234 
Ammonium mg/l < 0,1 0,39 5,68 
Nitrit mg/l 0,02 0,02 0,05 
Nitrat mg/l 8,9 2,4 0,8 

 
Zu Ermittlung der Herkunft der erhöhten Chloridgehalte wurde eine Rammkernsondierung in 
unmittelbarer Umgebung der Salzpflanzen durchgeführt. Die Salzpflanzen kommen demnach 
an einem Standort vor, der bis zu einer Tiefe von 1,8 m durch organogene Ablagerungen 
geprägt ist. Bei diesen Ablagerungen handelt es sich um moorige Füllungen eines Alterdfalls. 
Untersuchungen der Wasserbeschaffenheit zeigten, dass im Bereich des vermoorten Erd-
falls eine Verbindung mit aufsteigenden Tiefenwässern vorhanden ist, welche am Auslau-
gungsprozess von zechsteinzeitlichen Sulfaten und Salzen beteiligt sind (Tab. 1-2).  
 
Tab. 1-2:  Hydrochemisch-hydrophysikalische Parameter der Salzstelle am Hackpfüffler See  
 (Quelle: VÖLKER 1997) 

Parameter Einheit Bereich in 0,35 m Tiefe Bereich in 0,7 m Tiefe 
Farbe  gelblich gelblich 
Geruch  ohne leicht moorig 
Leitfähigkeit µS/cm 7580 8580 
PH  9,63 6,91 
Chlorid mg/l 1170 1772 
Sulfat mg/l 1825 1835 

 

Der bisherige kleinflächige Nachweis höherer Chloridkonzentrationen spricht dafür, dass es 
sich um einen oder mehrere sogenannter Salzfinger handelt. Dabei handelt es sich um 
spitze, punktförmige Ausbeulungen der Oberfläche des in der Tiefe liegenden Salzwasser-
spiegels. An diesen Stellen kann das Salzwasser punktuell erheblich über die Normallage 
des Salzwasserspiegels reichen und bis zur Oberfläche aufsteigen. Veränderungen der 
hydrologischen Situation, wie bereits durch die Wasserabsenkungen des Sangerhäuser 
Kupferschieferbergbau zwischen 1982 und 1989 geschehen, könnten die Situation wieder 
grundlegend verändern.  

Der hohe Wassergehalt der moorigen Ablagerungen stellt ausreichend Salzwasser zur 
Verfügung, um der Salzflora eine Grundlage zu geben. Auf dem Hackpfüffler See benach-
barten Salzpflanzenstandorten wurden bereits um die Jahrhundertwende von dem Lehrer 
KARL LIEBING Arten wie Salz-Bunge (Samolus valerandi), Gemeiner Queller (Salicornia 
europaea), Strand-Dreizack (Trichlochin maritimum), Strand-Wegerich (Plantago maritima) 
und Strand-Sode (Suaeda maritima) festgestellt. 
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1.3 Nutzungen  
 
1.3.1 Landschafts- und Nutzungsgeschichte  
 
Ebenso wie das benachbarte Unstrutgebiet wird auch die Helmeniederung als ursprünglich 
schilf- und buschreiche Landschaft beschrieben, deren Bewohner neben der Schilf-
gewinnung vorwiegend vom Fischfang und der Riedjagd lebten (OESTEN & WURFFBAIN 1860, 
LENZ 1867, SCHMIDT 1931). Die Helme bildete aufgrund des geringen Talgefälles zahlreiche 
Mäander, die in weiten Abschnitten bis in die 1950er Jahre existierten (siehe Abb. 1-4). 
Darüber hinaus prägten Uferanbrüche, tiefe Kolke und Furten das Bild des von Weiden und 
Erlen gesäumten Gewässers (OESTEN & WURFFBAIN 1860, SCHULZE 1980). 

Die ersten systematischen wasserbaulichen Aktivitäten in der hochwassergefährdeten 
Helmeniederung setzten bereits im 12. Jahrhundert ein. Die Leitung dieser Arbeiten, im Zuge 
derer vor allem Entwässerungsgräben und Deiche entstanden, oblag flämischen Kolonisten, 
die durch Konrad III. und Friedrich I. für die Kultivierungsarbeiten in das Helmegebiet geholt 
wurden (AUGUST 1957). Die ältere, auf SEBICHT (1888) zurückgehende Ansicht, dass die 
Entwässerungsmaßnahmen durch die Zisterzienser Mönche des Walkenrieder Klosters 
begonnen wurden und diese die in das Helmegebiet gelangenden Flamen bei den 
Wasserbaumaßnahmen anleiteten, besteht nach den Untersuchungen von WISWE (1950) 
nicht zu Recht (AUGUST 1957). Diese Kulturarbeiten endeten bereits mit dem Ausgang des 
12. Jahrhunderts, und zahlreiche der bis dahin in der Helmeniederung entstandenen 
flämischen Siedlungen verschwanden in der Folgezeit; von den auf die Flamen 
zurückgehenden Ortschaften blieben lediglich Martinsrieth, Nikolausrieth und Katharinenrieth 
bestehen (AUGUST 1957). 

Ein Plan zur grundlegenden Kanalisierung der Helme wurde in den 50er Jahren des 19. 
Jahrhunderts durch WURFFBAIN, einen der namhaftesten Kulturtechniker dieser Zeit, erar-
beitet. Ziel dieses Planes war die weitere Entwässerung der Helmeaue und die Verbes-
serung des Hochwasserschutzes im Helme- und Unstrutgebiet. Neben einer erheblichen 
Laufverkürzung der stark mäandrierenden Helme sah der Plan auch die Eintiefung und 
Aufweitung des Abflussprofils, die Absenkung von widerrechtlich erhöhten Stauanlagen 
sowie die Errichtung neuer Stauanlagen und Brücken vor (OESTEN & WURFFBAIN 1860). Die 
Umsetzung des Projektes scheiterte jedoch; lediglich der die Artern-Ritteburger Flur 
durchfließende Helmeabschnitt wurde in den ebenfalls von WURFFBAIN erarbeiteten Plan zur 
Regulierung der Unstrut integriert und in den Folgejahren ausgebaut (LENZ 1867, SCHMIDT 
1931). 

Über die wasserbaulichen Aktivitäten in den sich anschließenden Jahrzehnten liegen nach 
Kenntnis des Verfassers keine Aufzeichnungen vor. Anhand eines Vergleichs der Messtisch-
blätter von 1905 (Nachträge 1934) und der Separationskarte von 1851 bzw. der von OESTEN 
& WURFFBAIN (1860) veröffentlichten Flusskarte ist jedoch zu vermuten, dass wasserbauliche 
Eingriffe nur in sehr begrenztem Umfang stattfanden. So wurde die Linienführung der Helme 
im o.g. Zeitraum nicht verändert; lediglich einige Mäanderradien wurden in geringem Umfang 
vergrößert. 

Nachdem 1945/46 sowie 1956 in der Helme- und Unstrutniederung Hochwasser erhebliche 
Schäden verursacht hatten (THIEME 1993), wurde 1957 ein „Sofortprogramm“ verabschiedet, 
das die Verbesserung des Hochwasserschutzes im Unstrutgebiet vorsah (KUGLER et al. 
1988, STREJC 1997). Im Zuge der Umsetzung dieses Programms erfolgten auch im Helme-
gebiet umfangreiche wasserbauliche Eingriffe. Eine der wesentlichsten Maßnahmen stellte 
die Errichtung einer Talsperre mit einem Fassungsvermögen von 35,6 Mio. m³ westlich von 
Kelbra dar. Zeitgleich mit der Errichtung der Talsperre Kelbra wurde der Helmelauf begradigt 
und ausgebaut. Infolge dieser Arbeiten verschwanden nahezu alle natürlichen Mäander, und 
die Helme erhielt eine gestreckte, abschnittsweise auch lineare Linienführung (vgl. Abb. 1-4).  
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Die Böschungssicherung erfolgte überwiegend durch Steinschüttungen; eine Befestigung der 
Sohle wurde, von kleinflächigen Bereichen abgesehen, nicht vorgenommen. Um die durch 
die Kanalisierung erhöhte Fließgeschwindigkeit zu verringern und die Speisung der 
verbliebenen Mühlgräben zu gewährleisten, wurden bei Oberröblingen, Klosterrohrbach, 
Brücken, Hohlstedt, Bennungen und Roßla feste Wehre errichtet bzw. rekonstruiert. 
Gegenstand aktueller Bemühungen ist die Herstellung der ökologischen Durchgängigkeit 
dieser Staubauwerke durch die Errichtung von Fischaufstiegsanlagen (BRÄUNIG et al. 2000, 
EBEL 2001a). Planung, Bauausführung und Funktionskontrolle der Anlagen werden durch 
den Landesbetreib für Hochwasserschutz und Wasserwirtschaft Sachsen-Anhalt (Fluss-
bereich Sangerhausen) mit Sitz in Artern koordiniert und fachlich begleitet. 
 
 
1.3.2 Aktuelle Nutzungen 
 
1.3.2.1 Landwirtschaft 
 
Die Helmeniederung ist mit ihren besonders fruchtbaren Böden durch eine intensive 
landwirtschaftliche Nutzung gekennzeichnet. Im hier betrachteten FFH-Gebiet betrifft dies 
einerseits die beiden flächigen Teilgebiete (NSG „Hackpfüffler See“ und „Helme bei 
Martinsrieth“), welche durch eine überwiegend landwirtschaftliche Nutzung gekennzeichnet 
sind, und andererseits nahezu alle an das lineare Graben- und Flusssystem angrenzenden 
Flächen, abgesehen von Siedlungen, Abgrabungen, kleinen Gehölzflächen oder dergleichen. 

Die Zahl der bewirtschaftenden Unternehmen ist dementsprechend groß, und Auskünfte 
über diese konnten uns nur teilweise zur Verfügung gestellt werden. Personenbezogene 
Daten konnten sowohl von der Unteren Naturschutzbehörde (keine Daten) als auch dem Amt 
für Landwirtschaft und Flurordnung Süd (kostenpflichtig, keine Herausgabe personenbezo-
gener Daten) nicht in Erfahrung gebracht werden.  
 
NSG „Hackpfüffler See“ 

Informationen zur Nutzung konnten für Teilflächen einer Stellungnahme des Kreisbauern-
verbandes e.V. Sangerhausen entnommen werden. Innerhalb der Grenzen des neu 
verordneten NSG wurden Teilflächen (Fluren 1 und 4 Riethnordhausen und Fluren 4 und 5 
Hackpfüffel) in den vergangenen Jahren von fünf Unternehmen bewirtschaftet. Die 
hauptsächliche Nutzung erfolgte durch das Unternehmen H. WOLF (Brücken) in Form von 
Mutterkuhhaltung sowie die Agrargenossenschaft Einzingen (Milchviehhaltung). Die 
Agrargenossenschaft e.G. Riethnordhausen bewirtschaftet weitere Flächen, z.T. als Pächter 
für den Einzinger Betrieb. Die genannten Unternehmen nutzen den Schnitt der ersten bzw. 
zweiten Mahd für die Silofutterherstellung. Der Betrieb H. WOLF führte in der Vergangenheit 
keinen 2. Schnitt durch, sondern beweidete die Flächen nach dem ersten Schnitt mit der 
Mutterkuhherde. 

Der Termin des Erstschnitts lag bisher je nach Vegetationsentwicklung zwischen Mitte und 
Ende Mai, wobei in der Regel alle der Futtermittelherstellung dienenden Flächen genutzt 
werden. Die Unternehmen schätzen die Grünlandflächen als ertragreich ein, der Ertrag wird 
mit 250 – 380 dt/ha Grünmasse beziffert.  

Im Jahr 2002 wurde indes im gesamten NSG keine Rinderbeweidung oder Kopplung von 
Weiden beobachtet. Lediglich mit Schafen wurde im Nordteil zeitweilig beweidet, die auch 
hier gepfercht wurden. 

Grünländer im Süd-Teil des NSG werden überwiegend durch Mahd genutzt, trockenere 
Saumbereiche an der Ostgrenze (z.T. außerhalb NSG aber innerhalb FFH-Gebiet) wurden 
2002 mit Schafen beweidet. Direkt südlich der Landstraße L220 befinden sich mehrere 
Acherflächen im NSG. Die größte davon im Nordosten war 2002 mit Mais bestellt. Innerhalb 
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des NSG befinden sich keine Vertragsnaturschutzflächen (mdl. Auskunft Fr. Einicke, UNB 
Lkr. Sangerhausen). 
 
NSG „Helme bei Martinsrieth“ 

Im Ost-Teil des NSG befindet sich sowohl durch Mahd genutztes Grünland als auch eine 
Ackerfläche, die 2001 und 2002 mit Raps bestellt war. Der Westteil ist durch kleinflächiges 
Grünland und eine (zumindest 2002) nicht genutzte Ackerbrache gekennzeichnet. Eine 
Beweidung findet im NSG bzw. innerhalb der FFH-Fläche gegenwärtig nicht statt. Innerhalb 
des NSG befinden sich keine Vertragsnaturschutzflächen (mdl. Auskunft Fr. Einicke, UNB 
Lkr. Sangerhausen). 
 
Helme, Kleine Helme und Grabensystem 

Die an die genannten Fließgewässer und das Grabensystem angrenzenden Flächen werden 
zu einem großen Teil intensiv ackerbaulich genutzt. Auch angrenzende Grünländer 
unterliegen mit einigen Ausnahmen einer zumeist intensiven Mahdnutzung oder Beweidung 
(Milchvieh- oder Mutterkuhhaltung). Insbesondere im Fall des Grabensystems ist die 
Nutzungsform der angrenzenden Landwirtschaftsflächen z.T. in hohem Maße mitentschei-
dend für die jeweilige Ausprägung der Gräben. Ackerflächen grenzen in einer Vielzahl der 
Fälle direkt und ohne Schonstreifen an die Gräben an, breitere Pufferzonen entlang der 
Böschungsschultern sind nur selten vorhanden. 

Die Helme, von der ca. 31 km Flusslauf zum FFH-Gebiet gehören, wird auf ca. 13,1 km 
Länge, d.h. zu etwa 42 %, beidseitig von Acker begrenzt (Tab. 1-3). Die Strecke mit 
beidseitig angrenzendem Grünland beträgt hingegen nur ca. 3,5 km (11,3 %).  
 
Tab. 1-3:  Absoluter und prozentualer Anteil angrenzender landwirtschaftlicher und sonstiger Nutzungsformen 

entlang der Helme im FFH-Gebiet „Gewässersystem der Helmeniederung“ 

Angrenzende Nutzungsformen (Helme) Strecke [ca. km] Anteil [ca. %]
Ackerfläche beidseitig 13,1 km 42,3 % 

Ackerfläche / Grünland je einseitig 9,8 km 31,6 % 

Grünland beidseitig 3,5 km 11,3 % 

Sonstige angrenzende Nutzungsflächen (Siedlung, Gärten etc.) 4,6 km 14,8 % 
 

Innerhalb des Grabensystems (Gesamtlänge inkl. Kleine Helme ca. 118,3 km) sind die 
Relationen der angrenzenden landwirtschaftlichen Nutzflächen in noch stärkerem Maße in 
Richtung ackerbaulich genutzter Flächen verschoben (Tab. 1-4). Auf über 67 km Graben-
länge grenzen beidseitig Ackerflächen an die Gräben.  
 
Tab. 1-4:  Absoluter und prozentualer Anteil angrenzender landwirtschaftlicher und sonstiger Nutzungsformen 

entlang des Grabensystems (inkl. Kleine Helme) im FFH-Gebiet „Gewässersystem der Helme-
niederung“ 

Angrenzende Nutzungsformen (Gräben und Kleine Helme) Strecke [ca. km] Anteil [ca. %]
Ackerfläche beidseitig 67,7 km 57,2 % 

Ackerfläche / Grünland je einseitig 20,2 km 17,1 % 

Grünland beidseitig 14,3 km 12,1 % 

Sonstige angrenzende Nutzungsflächen (Siedlung, Gärten etc.) 16,1 km 13,6 % 
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1.3.2.2 Wasserwirtschaft und Gewässerunterhaltung 
 
a)  Gewässer I. Ordnung 
 
Nachfolgende Gewässer des FFH-Gebietes gehören zum Verantwortungsbereich des  
 

Landesbetriebes für Hochwasserschutz und Wasserwirtschaft Sachsen-Anhalt  
Flussbereich Sangerhausen  
Reinsdorfer Straße 1 
06556 Artern 

• Gesamtlauf der Helme 
• Mühlgraben Roßla 
• Kleine Helme 

 
An den Gewässern findet eine jährliche Böschungsmahd statt, das Mahdgut wird anschlie-
ßend beräumt. Sohlräumungen von größerem Umfang finden in der Regel nicht statt, doch 
werden punktuelle Anlandungen jährlich beseitigt. Außerdem werden aus Hochwasser-
schutzgründen im Bedarfsfall Holzungsarbeiten an der Helme durchgeführt. Turnusgemäß 
finden zudem jährliche Mahd- (und Krautungs)arbeiten an der Kleinen Helme statt. 
 
Ebenfalls im Verantwortungsbereich des Landesbetriebes befinden sich die nachfolgenden 
wasserwirtschaftlichen Anlagen: 

• Wehr Roßla 
• Wehr Bennungen 
• Wehr Hohlstedt 
• Wehr Brücken 
• Wehr Klosterrohrbach 
• Wehr Oberröblingen 

 
Die von Seiten des Landesbetriebes in den zurückliegenden Jahren bzw. aktuell vorgenom-
menen Instandsetzungs- bzw. Unterhaltungsarbeiten wurden in Tab. 1-5 zusammengestellt. 
 
Tab. 1-5: Instandsetzungs- und Unterhaltungsarbeiten an wasserwirtschaftlichen Anlagen der Gewässer 

I. Ordnung 1994-2002. 

Ort und Art der Maßnahme Jahr der Ausführung 
Helme bei Katharinenrieth 

• Ausbau und Umverlegung des Gewässers 
• Veränderung der Abflussverhältnisse 

1994 
 
 

Wehr Brücken 
• Umgestaltung des Wehres in eine rauhe Sohlgleite 1997 

Kleine Helme 
• Errichtung des Einlaufbauwerkes Kleine Helme 1998 

Helme bei Katharinenrieth 
• 2,0 km Deichsanierung oberhalb der Ortslage und  
  Ortslage Katharinenrieth 

1999-2000 

Wehr Bennungen 
• Sanierung des Wehrkörpers 
• Sanierung des Grundschützes 
• Errichtung des Einlaufbauwerkes Mühlgraben 
• Errichtung einer Fischaufstiegsanlage 

1999-2000 
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Ort und Art der Maßnahme Jahr der Ausführung 
Wehr Oberröblingen 

• Rekonstruktion des Wehrkörpers 
• Sanierung des Grundschützes 
• Sanierung des Einlaufbauwerkes Thüringische Kleine Helme 
• Errichtung einer Fischaufstiegsanlage 

2001-2002 

Wehr Klosterrohrbach 
• Rekonstruktion in Planung 

Helme bei Hohlstedt 
• Deichsanierung in Planung 

 
 
 
b)   Gewässer II. Ordnung 
 
Die Unterhaltung der Gewässer II. Ordnung, also des gesamten Grabensystems im östlichen 
FFH-Gebiet zwischen Wallhausen im Nordwesten und der thüringischen Landesgrenze im 
Südosten, obliegt dem  
 

Unterhaltungsverband „Helme“ (Körperschaft des öffentlichen Rechts) 
Alter Stadtweg 206 
06528 Riethnordhausen 

 
Das Grabensystem umfasst die Gräben 1 bis 92 und eine Gesamtlänge von ca. 109 km; 
regelmäßig unterhalten werden hiervon ca. 90,5 km. Die auch in nachfolgenden Kapiteln 
verwendete Nummerierung der Gräben folgt dem Grabenkataster des 
Unterhaltungsverbandes und ist der Karte 5 im Anhang zu entnehmen. 

Eine Böschungsmahd und Krautung der Gewässersohle wird an den Gräben des PG jährlich 
im Zeitraum ab 20. Juli bis August oder September vorgenommen. Die Art und Intensität der 
Maßnahmen hängen dabei vornehmlich vom Sukzessionszustand des jeweiligen Gewässers 
und von landwirtschaftlichen Nutzungsinteressen auf den angrenzenden Flächen ab. Die 
Böschungsmahd erfolgt in der Regel mit einem Mähbalken, lokal auch mit einem 
Schlegelmäher, die Krautung mit Hilfe eines Mähkorbes. Dabei wird die Grabenvegetation in 
einer einstellbaren Höhe über der Gewässersohle abgeschnitten. Das bei der Mahd und der 
Krautung anfallende Pflanzenmaterial wird auf der Böschungsschulter abgelegt, einige Tage 
getrocknet und danach von den Gewässerrändern entfernt. 

Grundräumungen der Gewässersohle werden unregelmäßig im Bedarfsfall, in der Regel im 
Abstand von mehreren Jahren sowie in Abstimmung mit der Naturschutzbehörde des 
Landkreises vorgenommen. Dabei wird mit einer Baggerschaufel neben der 
Gewässervegetation auch ein bestimmter Teil des Gewässergrundes aus dem Graben 
entfernt. 
 
 
1.3.2.3 Forstwirtschaft 
 
Im gesamten FFH-Gebiet existieren kaum nennenswerte Wald- und Forstflächen. Im Nord-
Teil des NSG „Hackpfüffler See“ befindet sich ein ca. 0,7 ha umfassender Pappelforst, der in 
der alten Forsteinrichtungsplanung bis 1993 geführt wird. Es handelt sich um eine ehemalige 
Treuhand-Waldfläche, welche an das Land Sachsen-Anhalt rücküberführt wird. Eine aktuelle 
Forsteinrichtungsplanung existiert für den Bestand dementsprechend noch nicht wieder (mdl. 
Auskunft Herr Schulze, Forstamt Südharz).  
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1.3.2.4 Jagd, Fischerei und Angelnutzung 
 
Informationen zum Wildbestand und zur Jagdausübung liegen aus dem NSG „Hackpfüffler 
See“ (Revier Hackpfüffel) vor. Demnach findet gegenwärtig eine Bejagung nur auf Schwarz-
wild, Rehwild und Fuchs statt (Tab.1-6). Zum NSG „Helme bei Martinsrieth“ konnten uns 
keine Bestandsangaben oder Informationen zur Abschuss-Statistik zur Verfügung gestellt 
werden. 

Die Jagdausübungsberechtigten sind: 

 NSG „Hackpfüffler See“    NSG „Helme bei Martinsrieth“ 

 Dr. Glaser       Herr Herzberg 
 Rasenweg 7       Am Rosengarten 26 
 06528 Wallhausen      Sangerhausen 
 
Tab. 1-6: Wildbestand und Jagdausübung im NSG „Hackpfüffler See“ – Revier Hackpfüffel 

Quelle: Angaben des Ordnungsamtes Sangerhausen / Untere Jagdbehörde 

 geschätzte Zahl 
(Ind./ha) 

Abschuss/Jahr 
1999/2000 

Abschuss/Jahr 
2000/2001 

Bemerkungen 

Schwarzwild 0,5 - 1  

Rehwild 0,5 2 2  

Fuchs 10 5 7  

Steinmarder 2    

Enten 50 - - versch. Arten, ohne weitere 
Angaben 

 

Eine fischereiliche bzw. Angelnutzung erfolgt im PG durch den 

 Kreisangelverein Sangerhausen e.V. 
 Gartenstraße 3 
 06537 Kelbra. 

Dieser erteilte auch die in Tab. 1-7 zusammengestellten Auskünfte zum Fischbesatz und zur 
Fangstatistik. Gegenwärtig werden im PG vorrangig die Helme, die Kleine Helme und der 
Helme-Altarm bei Roßla als Angelgewässer genutzt. Die Artengruppe Fische wird im 
vorliegenden Gutachten ausführlich in Kap. 2.4.5 behandelt. 
 
Tab. 1-7:  Angelnutzung im gemeldeten FFH-Gebiet „Gewässersystem der Helmeniederung“ - Fischbesatz, 

Fangzahlen und sonstige Vorkommen. 
 X = Art im Gewässer vorkommend; Quelle: Kreisangelverein Sangerhausen e.V. und Kreisverwaltung SGH, Amt für 

Ordnungswesen 

Helme Helmealtarm Roßla Kleine Helme Art 
Besatz Ernte Besatz Ernte Besatz Ernte

Aal 16 kg 79,3 kg  3,2 kg  5,3 kg
Bachforelle 158,1 kg     
Regenbogenforelle 47,8 kg     
Äsche 2000 Ind. 18,8 kg     
Dreistachliger Stichling     x 
Barbe x   x 
Blei  12,6 kg  x 
Döbel 22,7 kg   0,8 kg
Schlei 6,0 kg 3,7 kg x 
Hasel 18,5 kg   3,8 kg
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Helme Helmealtarm Roßla Kleine Helme Art 
Besatz Ernte Besatz Ernte Besatz Ernte

Graskarpfen  x 
Karpfen 140 kg 606,9 kg 60 kg 86,8 kg  37,3 kg
Giebel x  x 
Plötze 69,2 kg 4,7 kg  1,3 kg
Rotfeder 4,2 kg 1,4 kg  6,8 kg
Gründling x  x 
Schmerle x  x 
Hecht 150 Ind. 612,5 kg 17,9 kg  23,6 kg
Flussbarsch 121,8 kg 16 kg 3,1 kg  6,2 kg
Kaulbarsch x  x 
Elritze x  x 
Zander 1 kg   

 
Im Jahr 2001 erfolgte durch die Ökologiestation Sangerhausen e.V. in Zusammenarbeit mit 
dem Kreisangelverein Sangerhausen, dem Angelsportverein Nordhausen, der Oberen 
Fischereibehörde Magdeburg und dem STAU Artern eine Umsetzungsaktion von 5.000 
Elritzen aus der Helme und dem Mühlgraben bei Uthleben in die Kleine Helme oberhalb und 
unterhalb des Wehres westlich von Edersleben. Die Umsetzungen wurden in Absprache mit 
der Oberen Naturschutzbehörde als bestandsstützende Maßnahmen für die in der Kleinen 
Helme siedelnde Population der Bachmuschel (Unio crassus) vorgenommen, die für eine 
erfolgreiche Entwicklung auf das Vorhandensein geeigneter Wirtsfische angewiesen ist 
(siehe Abschn. 2.4.1). Dem Elritzen-Besatz ging eine vorherige Entnahme der Raubfische 
als Prädatoren voraus. 
 

 

1.4 Eigentumsverhältnisse 
 
Die Eigentumsverhältnisse werden im folgenden für die beiden NSG „Hackpfüffler See“ und 
„Helme bei Martinsrieth“ grafisch dargestellt (Abb. 1-5).  

 

Abb. 1-5:  Eigentumsverhältnisse in den beiden NSG „Hackpfüffler See“ und „Helme bei Martinsrieth“ als 
flächige Bestandteile des FFH-Gebietes „Gewässersystem der Helmeniederung“. 
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